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Heiße Musik wie ein Böller – aufgelegt von Ingo Möller!
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         un wohnt er fast schon ein Vierteljahrhundert in unserem Wohnpark und fühlt sich, 

         wie er es in seiner unverblümt ehrlichen Art sagt, „sauwohl“! Im Verlauf dieser fast 25 

         Jahre hat Ingo Möller viel erlebt – beruflich derzeit als Mitarbeiter einer Werbeagentur 

in Solingen – wie auch privat. Und gerade das, was er privat macht, ist schon bemerkenswert! 

Da ist er zum Einen an vielen Wochenenden im Freundeskreis ein begehrter Diskjockey, 

wahrscheinlich auch deshalb so gefragt, weil er sich so gut auf die Stimmungslage seiner Mit- 

menschen einstellen kann. Und er macht es auch ausgesprochen gerne – Musik ist sein Leben. 

Davon zeugt seine Riesensammlung, die er in seiner Wohnung präsentiert: über 4000 Lang- 

spielplatten und rund 1500 CDs bzw. DVDs. Damit ist er bestimmt besser sortiert als viele 

Musikshops! So hat er uns ja auch bei unserem (leider verregneten, aber desto schöneren) 

Sommerfest 2013 bei Laune gehalten und beim ersten Regen-Guss sofort die richtige musika- 

lische Untermalung aus dem Ärmel gezogen: „Raindrops keep feeling on my head!“ 

N

Zum Anderen hat er neben seiner Liebe zur Musik eine weitere 

zumindest ebenso faszinierende Leidenschaft: das Hubschrauber-

Fliegen! Allerdings im Mini-Maßstab! Er hat eine Reihe von 

Modell-Helikoptern, die er  – wann immer das Wetter es mit 

seinem Hobby gut meint – in unserem Park aufsteigen und 

herumschwirren lässt. Sie werden das sicher schon mal beobach-

tet und darüber gestaunt haben, was die Mini-Ausgaben der 

„Großen“ denn so alles flugtechnisch zustande bringen. 

Er sitzt zwar nicht im Cockpit seines 

Helikopters, hat mit seiner Fernbedienung 

das Fluggerät aber voll im Griff.

Flugtechnisch muss sich Ingo Möllers Mini-Hubschrauber keineswegs hinter einem 

„Echten“ verstecken. 

Da ist schon, wie wir beobach-

ten konnten, der eine oder 

andere aus unserer Vogelwelt 

im Park neidisch auf die Flug-

künste von Ingo Möllers High-

Tech-Hubschraubern. Schlimm 

allerdings war die Bemerkung 

eines Spechtes in unserem 

Park, der sich ausgesprochen 

helikopter-aggressiv zeigte und seinen Frust über die Flugkünste seiner Konkurrenten aus Metall 

und Kunststoff in die Rinde einer unserer Kastanien hämmerte: „Der hat wohl ‘ne Meise unterm 

Pony!“ Das fanden wir nun gar nicht gut. Erstens hat Ingo Möller keinen Pony! Und zweitens 

hat die GDM, die Gewerkschaft Deutscher Meisen, sofort eine Protestnote verfasst: Ihre Mit-

glieder dürften so nicht diskriminiert werden. Dem schließen wir uns vollinhaltlich an! 

Aber nun mal im Ernst: Eines ist und bleibt für die Zukunft sicher! Ingo Möller wird auch 

weiterhin unsere gemeinsamen Feste musikalisch bereichern! Das jedenfalls hat er uns in die 

Hand versprochen!
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„Mecki“ gehört zur Familie! 
Newsletter 03/2014

          er von uns mag sie nicht, die kleinen kugeligen Wichte, die sich mit ihren bis zu 8000 

          Stacheln gegen ihre für sie unwirtliche Umwelt zur Wehr setzen! Im Augenblick scheinen 

          sie trotz des Frühlings-Wetters noch auf Tauchstation, sprich: im Winterschlaf, zu ver- 

harren. Irgendwo bei uns im Park, unter dem dichten Astwerk von Bodendeckern oder unter 

Laubansammlungen wie etwa in unserer Kompostanlage am Rande des Parks. Oder in unserem 

kleinen Igelhaus, das wir letztes Jahr an unserem Hügel aufgestellt haben, um den kleinen leben-

digen „Stachelbären“ das Überleben zu sichern! 

W
Schon bald aber wird „Mecki“, da bin ich sicher, seinem Ruf als Fabeltier („Der Hase und der Igel“) 

und als eine der bekanntesten Comicfiguren Deutschlands wieder gerecht werden und vergnügt 

durch unseren Park schwurgeln, zumal er hier vor seinen natürlichen Feinden sicher sein kann: 

Uhu, Fuchs und Dachs haben wir im Park noch nicht gesichtet! Und dann werden auch unsere 

Mieter Renate und Hubert Kötter wieder aktiv werden. Denn: „Mecki“ ist seit Jahren schon vom 

Frühjahr an treuer Gast auf der Terrasse ihrer schönen Souterrain-Wohnung. Ganz zutraulich, 

weil er auch liebevoll gefüttert wird. Wenn auch nicht gerade mit seinen Lieblingsspeisen – das 

sind nämlich Insekten und Frösche, Mäuse und sogar Schlangen. Wo aber sollte die Familie Kötter 

auch solche Igel-Leckerbissen herbekommen? 

Hier gehen 

„Mecki“ & Co. 

ohne Scheu ein 

und aus: auf der

Souterrain-

Terrasse von 

Renate und 

Hubert Kötter!

Wieso heißt die lebende Stachelkugel Igel?

Der Name Igel, althochdeutsch igil, ist abgeleitet vom griechischen echinos. 

Und das wiederum leitet sich ab von echis, Schlange. Echinos bedeutet  

demnach „Schlangenfresser“! Und Schlangen gehören ja zu des Igels auserwählten 

kulinarischen Leckereien! 

Wo „ihre“ Igel auf winterliche Tauchstation gehen, wissen auch Kötters nicht. Ebenso urplötzlich, 

wie sie irgendwann im Frühjahr auftauchen, ebenso urplötzlich sind die putzigen Gesellen kurz 

vor Wintereinbruch wieder verschwunden – ohne allerdings preiszugeben, wo sie diesmal ihr 

Winterquartier aufschlagen. 

Übrigens: Erschrecken Sie nicht, wenn Sie künftig etwa bei heranbrechender Nacht noch durch 

den Park spazieren/joggen und vor Ihnen ein kleines  Stachelknäuel auftaucht. Ist es recht 

winzig, handelt es sich meist um eine Esskastanie, sprich: deren Fruchthülle. Sollte die Kugel 

aber ungleich größer sein und sich auch noch munter fortbewegen, dann ist es sehr wahrschein-

lich, dass es sich um „Mecki“ handelt. Und der wird in der Regel frühestens in der Dämmerung 

aktiv. Er ist halt ein ausgesprochener Nachtschwärmer! 

Da diese winzige Stachelkugel sich 

nur ein einziges Mal bewegt, dann 

nämlich, wenn sie vom Baum fällt, 

ist sie trotz gewisser Ähnlichkeit 

logischerweise kein Igel, sondern 

eine Esskastanie.

Wenn Sie auf einen Igel-Kollegen von „Mecki“ stoßen, dann können 

Sie sich bei der Familie Kötter Rat holen, wie sie dem Winzling Gutes 

tun können. Wollen Sie ihn füttern, weil er vielleicht einen unterer-

nährten Eindruck macht, dann geben Sie ihm nicht-verderbliches 

Feucht- oder Trockenfutter für Katzen, auf keinen Fall aber Speise-

reste. Igel brauchen viel Eiweiß und Fett, die aufgenommen Kohlen-

hydrate durchs Insektenfressen sind unverdaulich und dienen lediglich

als Ballaststoffe. Deshalb ist auch Hundefutter aufgrund seiner im 

Vergleich zum Katzenfutter eiweißärmeren und kohlenhydratreicheren

Zusammensetzung nicht geeignet. Bitte auch Obst und Nüsse lieber 

selber essen und Milch selber trinken – das alles bekommt einem 

Igel-Magen ganz und gar nicht! Immerhin aber: Igel sind kleine Gourmets! Rührei zum Beispiel 

naschen sie besonders gerne! Bitte aber ungewürzt und ohne Milch anrichten und kalt 

servieren! Wer es besonders gut mit ihnen meint, besorgt sich Igeltrockenfutter aus der Tier-

handlung. Das ist voll und ganz auf die Bedürfnisse der Stacheltiere zugeschnitten. Sollten Sie 

allerdings feststellen, dass ein von Ihnen gesichteter oder gar Ihnen zugelaufener Igel jedwede 

Speise verschmäht, sollten Sie mit ihm sofort den Tierarzt aufsuchen. 

Um weiteres Wichtiges über den beliebten Stachelträger zu erfahren, erkundigen Sie sich beim 

Ansagedienst der Igel-Hotline des Vereins „Pro Igel“: Telefon 01805-555-9551! Oder direkt im 

Internet bei 

Renate und Hubert Kötter möchte ich danken für ihren fürsorglich-liebevollen Umgang mit 

unseren putzigen Parkbewohnern. Immerhin stehen Igel in einer Reihe von EU-Ländern bereits 

auf der „Roten Liste der gefährdeten Tiere“. Bei uns in Deutschland sind sie zwar durch das 

Bundesnaturschutzgesetz geschützt – was aber nützt es! Jährlich werden mehr als 500.000 auf 

unseren Straßen überfahren. Die meisten von ihnen eben nachts, wenn man sie zu spät sieht! 

Das ist leider die Kehrseite ihrer Nachtschwärmerei!

Fotos: Kötter

http://www.pro-igel.de
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        a sich in unseren Breitengraden der Winter in diesem Jahr eine Auszeit genommen hat,   

         haben die nicht einmal knopfgroßen, aber dennoch hundsgefährlichen Zecken bereits im 

        Januar damit begonnen, ihre im November angetretene Winterpause zu beenden und ihre 
niedergelegte Blutsauger-Arbeit wieder aufzunehmen. Voraussetzung dafür:  An mehreren Tagen 
hintereinander müssen die Durchschnittstemperaturen bei mindestens 5 bis 7 Grad Celsius liegen. 
Dann erklimmen sie z.B. noch hoch aufragende, wenn auch abgestorbene Grashalme oder Zweige 
und warten dort auf ihr Glück, irgendeinen „Wirt“ zu erwischen, um dann erbarmungslos 
zuzustechen. 

Wenn die Zecken wieder die Sau(grüssel)rauslassen! 

Newsletter 03/2014

Dabei werden sie zunehmend dreister. Haben sie früher ihre Suche nach einer Blutmahlzeit nur 

in Wäldern und Auen unternommen, so haben sie ihre Beutezüge nun auch auf Grünanlagen 

und Parks in unseren Städten ausgedehnt. In erster Linie stürzen sie sich zwar auf Hunde und 

Katzen, sie verschmähen aber auch keineswegs menschliches Blut. Wir erkranken dann zwar 

nicht an Blutverlust – denn das kleine Biest braucht nur ein paar Tropfen, um sich satt zu fühlen. 

Es kann aber Erreger in die von ihm angezapfte Blutbahn übertragen, die bei uns gefährliche 

Infektionen auslösen können. Entweder die von FSME-Viren ausgelöste sogenannte Frühsommer-

Meningoenzephalitis (FSME), eine fiebrige Hirnhautentzündung, die manchesmal tödlich sogar 

endet. Die von Borrelien verursachte Lyme-Borreliose, die das Nervensystem und die Gelenke 

schädigt, ja, die nicht selten unser Herz arg in Mitleidenschaft zieht. 

D

Links ein „blutloser“ Blutsauger, 

rechts ein vollgefressener! Er ist 

nach seiner offensichtlich aus- 

giebigen Blutmahlzeit auf mehr 

als das Zwanzigfache seines 

„Normalgewichts“ angeschwollen!

Das schafft nicht mal ein Vampir!

Sie brauchen zwar keine Sorge zu haben, wenn Sie, sofern es das Wetter erlaubt, in Badehose 

oder Bikini auf unserer Wiesenfläche relaxen wollen. Denn die ist kurzgeschoren und wird 

daher von den kleinen Blutsaugern gemieden, da sie eine gewisse Höhe brauchen, um sich auf 

ihre Opfer fallen zu lassen. Sollten Sie sich aber – aus welchen Gründen auch immer – in die 

Büsche unseres Parks schlagen wollen, ist es vorsichtshalber empfehlenswert, voll bekleidet zu 

sein und möglichst auch eine Kopfbedeckung tragen. Denn: Zecken lauern überwiegend in 

hohem Gras und im Unterholz auf ihre Opfer, zumeist streunende Hunde und Katzen, oft leider 

aber auch Kinder.

Lassen Sie sich am besten schon vorab von Ihrem Hausarzt oder in Ihrer Apotheke beraten, 

was Sie im Falle eines (Be-)Falles tun können. Oder informieren Sie sich im Internet! Denn wie 

heißt es so schön? Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste!

Nehmen Sie einen Zeckenbiss, korrekter -stich aber keineswegs auf die leichte Schulter, obwohl – 

und das ist das Erfreuliche – nach einer Faustregel der Mediziner nur eines von hundert 

Opfern an ihm erkrankt. 

Und das noch Erfreulichere: Unseren Park haben die gefürchteten Krankheitserreger bislang 

offensichtlich links liegen lassen! Der Grund liegt auf der Hand: Bei uns gibt es keine Hunde! 

Und das sind – siehe oben – die mit Abstand beliebtesten Zecken-Wirte! 

http://www.ihrwohnparkinlangenfeld.de/newsletter02-2014/seite 3.html
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Kurz & Gut!
Newsletter 03/2014

J edes J ahr  aufs Neue zeigen sich die Besucher des Wohnparks wie auch vorbeiflanierende

Passanten begeistert davon, wie prachtvoll viele Terrassen und Balkone hergerichtet sind: 

Natur inmitten der Natur! Ich würde das gerne mal dokumentieren und rufe Sie daher zu 

einem kleinen Wohnpark-internen Wettbewerb auf. Fotografieren Sie die schönsten 

Winkel Ihrer Terrassen bzw. Balkone mit all ihrer Blütenpracht und schicken Sie mir die 

besten Ihrer Fotos zu (maximal drei!) – möglichst auf CD/DVD oder ausgedruckt im 

DIN-A4-Format oder auch per Email! Einsendeschluss: 1. August 2014! Die schönsten Fotos 

werden dann in diesem 

Newsletter veröffentlicht. 

Der Sieger erhält einen 

Gutschein über 100 Euro 

für weitereTerrassen-

Pflanzen nach seiner Wahl,

der Zweitplatzierte einen 

wertvollen Fotoband und 

der dritte Sieger ein span- 

nendes Handbuch über Bio-

Balkon- und Terrassengärten! 

+  +  +

Jede Terrasse in unserem Wohnpark ist liebevoll gestaltet! 

Unser neu angelegtes B iotop im Park 

hat uns vor Probleme gestellt: Durch 

Unterspülung ist dort nach den letzten 

Regenfällen ein Teil des Bodens abge-

sackt – eine tückische Stolperfalle! Da 

derzeit nicht vorhersehbar ist, ob even-

tuell noch weitere Teile „löchrig“ 

werden, bitte ich Sie, diesen kleinen 

Teil des Parks bis zur völligen Wieder-

herstellung des Biotops möglichst zu 

meiden, um Verletzungen auszuschließen. 

So bekommt hier bei uns das Wort 

„Absacker“ eine völlig andere Bedeutung!

Eine heimtückische Stolperfalle: der abgesackte Teil 

unseres Biotops!

Wer sich für die Geschichte des Wohnparks 

interessiert, dem sei dieses kürzlich erst wieder 

gefundene (Amateur-)Foto ans Herz gelegt. So 

sah noch vor etwa 30 Jahren das Gelände aus, 

auf dem Sie heute wohnen: Es war der Obstgar-

ten meiner Familie. So gab es bei uns niemals 

Mangel an Obst. Als aber Mitte der 80er Jahre 

im schnell wachsenden Langenfeld ein Mangel 

an Wohnraum auftrat, war der Entschluss schnell

gefasst, an Stelle der Apfel-, Birn-, Pfirsich- und 

Pflaumenbäume etwas Wichtigeres zu schaffen: 

eine kleine, aber feine Wohnanlage, in der sich 

Mitmenschen so richtig wohlfühlen können. Mit 

Hilfe eines großartigen Architekten, dem leider 

zu früh verstorbenen Deutsch-Amerikaner Jörg 

Köngeter, den meine Erstmieter noch kennen gelernt haben, ist dies auch gelungen. Und so 

hoffe ich, dass Sie sich an der Stelle der Apfel- und Pfirsichblüten auch weiterhin zu Hause 

fühlen werden. 

Zu Guter Letzt wiederum ein kleines nicht ganz ernstgemeintes Gedicht zum Wiedererwachen 

des Frühlings unter besonderer Berücksichtigung der derzeitigen frühmorgendlichen und daher 

für manchen offensichtlich ärgerlichen Vogel-Balzparade:

Nein, er ist nicht etwa alt geworden, er heißt nur 

so: der deutsche Maler, Bildhauer, Fassadengestalter 

und Kinderbuch-Illustrator Otmar Alt, der es zu 

internationalem Ruhm gebracht hat. In der 

Wasserburg Haus Graven können Sie ab Sonntag, 

23. März, bis Sonntag, 20. Juli, insgesamt 53 Gemälde, 

dazu eine Groß- und mehrere Kleinplastiken von 

ihm bestaunen. Geöffnet ist die Ausstellung jeweils 

samstags, sonntags und feiertags von 14 bis 17 Uhr. 

Wer seinen unverwechselbaren vom Bunten in 

dieser Welt geprägten Stil mag, für den ist die 

Ausstellung ein Muss! Und wer ihn persönlich 

kennen möchte, bitte schön: Zur Vernissage am 

Sonntag, 23. März, um 11.30 Uhr ist Otmar Alt 

höchstselbst anwesend, um sich eine weitere der 

ungezählten Lobreden im Laufe seines Lebens 

anzuhören. 

Der Anfang ist bereits gemacht:

Der Frühling ist schon da und lacht!

(na ja, meistens!)

Wir sehen’s an all der Knospenpracht

und lauschen der Vögel Liebesschmacht

– und das meist schon vorm Ende der Nacht!

So zwischen fünf und halber acht

beginnen sie althergebracht

und balzen los, nicht gerade sacht. 

Weshalb so mancher Mensch zu früh erwacht

und es ihm – um den Schlaf gebracht – 

so recht dann keine Freude macht!  

Was aber wär’, der Park blieb stumm

vom Liebesbalz-Delirium?

Das hielt’ doch jeder auch für dumm: 

Ein „stummer Frühling“ ohne Mumm –

das nähmen wir den Vögeln krumm!

Daher der Rat an die, die’s stört, 

damit Ihr nicht die Vögel hört!

Tut’s ihnen nach mit aller Macht!

Verlegt doch Eure Liebesnacht

auf morgens fünf bis halber acht! 
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